— Dampfboot erſcheint außer Sonn- und 

agen täglich Abends zwiſchen 7 — 8 uhr. 
Mernteaus Petitſchrift die Spaltzeile 1 Sgr. 
epedition: Langgaſſe 35, Hofgebäude. 


Orientaliſche Angelegenheiten. 


„Pr. C.“ erhält Nachrichten aus Konſtantinopel 
d. M., aus denen hervorgeht, daß erſt in Folge 
ö Berathungen zwiſchen der Pforte und ibrer Verbündeten 
beſchlonanderte Verwendung des engliſch-türkiſchen Kontingents 
85 Pier worden iſt. Eine Abtheilung deffelben hatte ſich bereits 
um n chumla in Bewegung geſetzt, als ſie zurückberufen wurde, 


7000 00 Kertſch und Jenikale geſchickt zu werden. Es werden 
Mann direkt dahin abgeſchickt werden, während 2000 Mann, 
ſich ſchon in Varna befinden, von dort aus ſich nach 
haft Richtung in Bewegung fegen ſollen. Andere Mann- 
vereinte werden ſich mit den Baſchi-Bozuks des Generals Beatſon 
a igen, um gleichfalls nach der Krim zu gehen. In dem 
ger zu Bujukdere bleiben 4000 Mann zurück. 


daß n neueſten Depeſchen des Fürſten Gortſchakoff melden, 
* ie Alliirten am Sten mit bedeutenden Streitkräften eine 

ng dung gegen Perekop unternommen und hierauf nach Eupa- 
Kalte zurückgekehrt find, ohne daß ein Zuſammenſtoß ſtattgefunden 
tale Am rechten Flügel der Alliirten find am gten 16 Ba- 
nia. von Koklulus (auf Handtke's Karte Kolulus) gegen Ies 
e oder Eniſale (nicht Jenikale, auf Handtke's Karte Janyf- 

0 vorgerückt und baben dort Stellung genommen. Dieſe 
ia Fichten beſtätigen die früher gemachten Mittheilungen, daß 
Thal ranzoſen durch Vorſchiebung der Truppen aus dem Baidar— 
und © gegen den linken Flügel der Ruſſen Terrain zu gewinnen 
füdg dieſe für ihre Stellung beſorgt zu machen ſuchen. (Jeniſale, 
von ſtlich von Karlu, iſt nur eine kleine Stunde von Belbek und 
und der Mündung mebrerer Gebirgsbäche in denſelben entfernt 
ie auge im Tbalgebiet jenes Flußes.) Sie deuten ferner auf 
find. bſichten des Marſchalls Peliſſier unverholen hin, die da 
uf den Hauptangriff auf den linken Flügel der Ruſſen aus- 
later, die Gebirgspäffe, welche vom Baidar-Thale auf Bakt⸗ 
Raus gehen, zu erzwingen und den Fürſten Gortſchakoff zur 
v mung feiner Poſition bei Inkerman zu nöthigen, während 
upatoria aus die Verbindung beunruhigt, die Zufuhren 


Ba fen abgeſchnitten und dieſe zu Detachirungen veranlaßt 
täu en ſollen. Wenn die Ruſſen das Plateau von Inkerman 


Keimen, ſo iſt es nicht unwahrſcheinlich, daß die Räumung der 
im folgen würde. 

Gon Die neueſte ruſſiſche Depeſche lautet wie folgt: Fürſt 
vet chakoff meldet vom 13. Detbr,, Morgens: Der Feind 
d eß das Thal des oberen Belbek und zog ſich über 
amm zwiſchen dieſem Thale und dem des Baidar zurück. 
r Rückzug iſt wahrſcheinlich durch unſere Bewegung 
Karvi und Albat motivirt. 

wache General Beatſon, Commandant der Baſchi- Bozuks, 
Nac ſchon lange ſeine Entlaſſung eingereicht hatte, kam, wie 
de zöſiſche Blätter melden, nach Konſtantinopel, um ſich mit 


n 
Dieſe 
na 


e ihm allein die Hauptſchuld an den vorgefallenen Unordnungen 
über d übertrug ſofort dem General Smith das Commando 
ver dieſes Corps. Nach Einigen wird daſſelbe nach der Krim 
andt, nach Anderen abgelöf’t werden. 
Rai Nach Briefen aus Odeſſa iſt in Kiew auf Befehl des 
ers eine Militär- Unterſuchungs-⸗Commiſſion niedergeſetzt worden, 
8 über die gefangenen Mitglieder der weſtmächtlichen 
an enlegionen, die von Rußland nicht als legale Kriegsgefangene 
geſehen werden, das kriegsgerichtliche Verfahren einzuleiten 


P 


eſandten, Lord Redcliffe, zu verftändigen; aber der Letztere 


Mittwoch, 
den 17. October 1855. 


Man abonnirt für 1 Thlr. vierteljährlich 
hier in der Expedition, 
auswaͤrts bei jeder Poſtanſtalt. 
Monatlich fuͤr Hieſige 10 Sgr. excl. Steuer. 


haben wird. Alle Ungarn, die ſolcher Art in die Hände der 
Ruſſen fallen, ſollen an Defterreich ausgeliefert werden. 

Daß der Tod Nachimoff's und die Verwundung Tott- 
leben's die ſchwerſten Schläge für die Vertheidiger von 
Sebaſtopol geweſen ſind, davon giebt, wenigſtens was den 
Erſteren betrifft, ein Brief des Profeſſors Gublenet neuerdings 
wieder Zeugniß. Der Profeſſor, bekanntlich Oberarzt von Scha- 
ſtopol, ſchildert darin zuvörderſt die Gefahren und den Jammer 
dieſer Belagerung, von der er 10 Monate mit durchgemacht. 
Wie viele, die er fo eben noch ftiſch und munter geſehen, ſeien 
nach wenig Stunden mit verſtümmelten Gliedern unter ſein 
Meſſer gekommen? Wie viele ſeiner Gefährten ſeien Cholera 
und Typhus erlegen? Seit dem 13. Juni ſeien allein 3000 
Amputationen ausgeführt worden, aber das Sch merzlichſte fei 
doch der Tod Nachimoffs geweſen. Seine Thätigkeit fei jo 
unglaublich geweſen, daß er 9 Monate hindurch nie ſeine Uniform 
abgelegt und nie ausgekleidet geſchlafen habe. Keine Sorge für 
das Wohl ſeiner Untergebenen ſei ihm zu klein geweſen, und 
nicht nur ſein Gehalt und die große Summe, welche ihm der 
Kaiſer nach dem zweiten Bombardement ausgeſetzt, ſeien für 
wohlthätige Zwecke daraufgegangen, ſondern er mußte oft zu der 
Börſe feines Adjutanten feine Zuflucht nehmen. Verwundete 
Offiziere erhielten von ihm die theuerſten Erfriſchungen; dem 
kurz vor feinem Tode verwundeten Tottleben, mit dem er in, 
innigen Beziehungen lebte, ſchickte er täglich friſche Blumen, 
die Matroſen waren von ſeiner Erſcheinung elektriſirt. Seine 
Furchtloſigkeit war ohne Oſtentation. Als man ihn bat, nicht 
auf die Baſtion zu gehen, ſagte er: Ich athme dort freier. 
Ein Dichter widmete ihm ein Lobgedicht. Der Admiral ſagte 
zu den Umſtehenden: Wenn er mir lieber eine Tonne Sauer“ 
kraut für meine Matroſen geſchickt hätte. Solcher ergreifender 
Züge find eine Menge von ihm vorhanden, doch drohte ihn die 
Erregung aufzureiben und ſchon nach den Schrecken des zweiten 
Bombardements äußerte er, noch eines würde er nicht ertragen. 
Er erlebte noch drei. 


Rundſcha u. 


Berlin, 16. Okt. Der Geburtstag Sr. Majeſtät des 
Königs, dieſes Nationalfeſt Preuß ens, an welchem alle 
Millionen feiner Bewohner ein Hochgefühl des Dankes für die 
Erhaltung, ein Wunſch für das Wohlergeben des geliebten 
Landesvaters belebt und in allen Gauen unſeres großen Vater 
landes vom Fels zum Meer den lebendigſten Ausdruck findet; 
das hohe Feſt ward von der Haupt- und Reſidenzſtadt Berlin 
in allen Kreiſen in der glänzendften Weife begangen. 

— Das Bürger-Rettungs⸗Inſtitut hat am geſtrigen Geburts- 
tage Sr. Maſeſtät des Königs im berliniſchen Rath hauſe an 
10 Bürger, zur Aufhülfe in ihrem Gewerbe, in welchem ſie 
ohne ihr Verſchulden zurückgekommen, die Summe von 1315 
Thaler vertheilt. Ueberhaupt hat dieſe, ſeit über 50 Jahren 
ſegensreich wirkende Anſtalt in dieſem Jahre im Ganzen 54 
Bürger mit zuſammen 6635 Thaler unterſtützt. — Vergangenen 
Sonntag Abend traf hier der Kölner Männer- Geſang⸗ Verein, 
auf eigene Koſten, 68 Perſonen ſtark, ein, um Sr. Majeftät 
dem Könige zu Auerhöchftdeffen Geburtstag feine Huldigung 
durch Geſangvorträge darzubringen. Derſelbe wirkte in dem am 
15. Abends bei unſerem verehrten; Königspaare in Sansſouei 
ſtattgefundenen Hofkonzerte mit. 


. 
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Potsdam, 15. Octbr. Für die Armee gewann die dies— 
jährige Feier des Allerböchſten Geburtsfeſtes eine doppelte freu 
dige Bedeutung; da Seine Majeſtät am 15. Oetbr. 1805 als 
Fähnrich in das Ifte Bataillon Leibgarde und ſomit überhaupt 
in die Armee eingetreten find, Die ſeltene Feier einer 50jäh— 
rigen ununterbrochenen militairiſchen Laufbahn des Königs und 
Kriegsherrn batte in der Armee den Wunſch entſtehen laſſen, 
dieſen Tag durch ein bleibendes Andenken zu ehren, und der 
General der Kavallerie, Freiherr v. Wrangel, kommandirender 
General des III. Armee Corps und Ober Befehlshaber der 
Truppen in den Marken, unterzog ſich der Geſtaltung dieſer 
Idee, die ſich zunächſt in der Anfertigung eines koſtbaren De- 
gens ausſprach, welchen eine Deputation der ganzen Armee, be— 
ſtehend aus 90 Offizieren, glückwünſchend und dankend über— 
reichen ſollte. — Als Se. Majeſtät der König mit Ihrer 
Majeſtät der Königin erſchienen, nahmen Se. Königl. Hoheit 
der General-Dberft der Infanterie, Prinz von Preußen, an der 
Spitze der Deputation, das Wort, und ſprach mit tief bewegter 
Stimme ungefähr folgende Worte: 

„Vor Ew. Königlihen Majeſtaͤt ſtehen die Vertreter Allerhoͤchſt⸗ 
ihrer Armee in einer ungewoͤhnlichen Art, um einen ungewoͤhnlichen 
Akt zu vollziehen. Nur eine unbegrenzte Verehrung zu Ew. Majeftät, 
als unſerm König und Kriegsherrn, und die fo oft empfundene nach⸗ 
ſichtsvolle Gnade Ew. Majeſtaͤt hat uns den Muth gegeben, ſo zu 
erſcheinen.“ — „Die Armee begeht heute den Tag, an welchem vor 
einem halben Jahrhundert Ew. Majeſtaͤt in ihre Reihen traten und 
ihr Waffengefaͤhrte wurden; ein Zeitabſchnitt voll der maͤchtigſten Erin: 
nerungen! Noch war kein Jahr verfloſſen, als Ew. Majeſtaͤt Zeuge 
fein follten der ſchwerſten Verhaͤngniſſe, welche über die Armee und das 
Vaterland hereinbrachen. Aber Ew. Majeſtaͤt waren dann auch Zeuge, 
wie unſer Königl, Vater mit feſter und ſicherer Hand, das Alte und 
Unhaltbare beſeitigend, eine neue Heeresverfaſſung ſchuf, gegruͤndet auf 
Vaterlandsliebe und Ehre. Und als der Koͤnig, dem Ew. Majeſtaͤt in 
dem ſchwerſten Augenblicke Unſeres Lebens, den Namen des „Helden: 
Königs" beilegten, nun fein Volk in die Waffen rief, da waren 
Ew. Majeftät nicht nur Zeuge, ſondern heldenmuͤthiger Mitkaͤmpfer 
der Thaten, die auf ewige Zeiten in den Annalen der preußiſchen Armee 
verzeichnet ſtehen. Ein in den Augenblicken der Noth geſchaffenes Ele= 
ment trat nach hergeſtelltem Frieden dem ſtehenden Heere dauernd und 
feſt gegliedert zur Seite. In dieſer Armee ſtiegen Ew. Majeſtaͤt von 
Stufe zu Stufe, bis die Vorſehung Allerhoͤchſtdieſelben zu unſerem Kö- 
nige und Kriegsherrn beſtellte. Mit raſtloſer Thaͤtigkeit und Liebe 
haben ſeitdem Ew. Majeſtaͤt das uͤberkommene Kleinod Preußens ge— 
pflegt und feine Entwickelung gefördert. Und als eine Zeit einbrach, 
die man gern aus dem Geſchichtsbuche Preußens löſchen moͤchte, da 
ſtand das Heer in unwandelbarer Treue zu Ew. Majeſtaͤt, und als 
Viele von uns berufen wurden, Theile deſſelben gegen den Feind zu 
führen, da haben die jungen Krieger ſich ihrer Vorfahren würdig ges 
zeigt, und der Enthuſiasmus, mit welchem das Volk Ew. Majeftät 
Ruf zu den Waffen folgte, iſt Buͤrge, daß die alte Treue zum ange⸗ 
ſtammten Könige unangetaſtet geblieben iſt, daß es großer Thaten faͤ⸗ 
hig war. Dies ſind die beredteſten Beweiſe des Dankes eines Volkes 
unter Waffen für die nie erkaltende Fuͤrſorge feines Königlichen Kriegs⸗ 
herrn. Einen ſchoͤneren Tag als den heutigen, konnte aber die Armee 
nicht wählen, um aufs neue dieſen Dank an den Stufen des Thrones 
niederzulegen, wo ſie ſich Gluͤck wuͤnſcht, daß ihr die Vorſehung den 
erſten ihrer Waffengefaͤhrten ein halbes Jahrhundert als leuchtendes 
Beiſpiel kriegeriſcher Tugenden voranſtellte. Als Zeichen dieſes unbe— 
grenzten Dankes wagt es die Armee, zu den Füßen Ew. Majeftät die 
Waffe zu legen, die in der Koͤniglichen Hand ihres Kriegsherrn ſie zu 
immer neuem Ruhm und Ehre fuͤhren wird. — Mit dem Rufe, mit 
welchem wir Alle jeden Augenblick bereit ſind, unſer Blut und unſer 
Leben fuͤr Ew. Majeſtaͤt zu opfern, lege ich dieſe Waffe im Namen der 
Armee Ew. Majeſtaͤt zu Fuͤßen. Es lebe der König!” 

Unter dem jubelnden Zuruf aller Anweſenden umarmte 
Se. Majeſtät Allerhöchſtihren geliebten Bruder, nahmen den 
Degen, ließen ſogleich ein Portepee an demſelben befeſtigen, 
legten denſelben an und ſagten dann mit bewegter Stimme, 
wenn wir im weiten Kreiſe richtig vernommen, ungefähr folgende 
Worte: 

„Ich bin ſo tief ergriffen von dieſem Beweiſe der Liebe und 
Anhaͤnglichkeit Meiner Armee, daß Sie keine Rede von Mir erwarten 
duͤrfen. Eines muß Ich Ihnen aber ſagen, naͤmlich, wie unendlich 
Ich es bedauere, daß Ich nicht berufen war, wie Mein ſeliger Vater, 
auch im Kriege als Fuͤhrer an Ihrer Spitze zu ſtehen. Wofuͤr Ich 
Mich verpflichtet fühle, der Armee zu danken, das iſt die Hingebung, 
die Ich ſtets bei ihr gefunden habe, und faſt noch mehr muß Ich 
danken, daß man Meinen naͤchſten Verwandten zum Sprecher auser⸗ 
ſehen, Ihn, dem es vergoͤnnt war, Meine Fahnen ſiegreich gegen den 
Feind zu fuͤhren.“ 

Wer das Glück gehabt, dieſem feierlichen Vorgange beizu« 
wohnen, wird gewiß nie vergeſſen, mit wie würdigen Worten 
Se. Königliche Hoheit der Prinz von Preußen den Gefühlen 
der ganzen Armee den beredten Ausdruck gegeben und mit wel— 
cher Gnade und Huld unſer Königlicher Kriegsherr in der Er- 
wiederung ſeine Armee geehrt. 

Detbr. Heute Mittag wurde im Königlichen 
Schloſſe hierſelbſt die feierliche Taufe der am 14. v. Mts. ger 
borenen Prinzeſſin, Tochter Sr. Königlichen Hoheit des Prinzen 
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Friedrich Karl, durch den Hofprediger Heym vollzogen. O. 
junge Prinzeſſin hat in der heiligen Taufe die Namen Marl 
Eliſabeth, Louiſe, Friedericke erhalten. 

In einem Prozeſſe zwiſchen einer Eisenbahn - Geſeuſche 
und einem angrenzenden Grundbeſitzer hat der Gerichtshof! 
Entſcheidung der Kompetenz⸗Konflikte den betretenen Rechte 
um deshalb für unzuläſſig erklärt, weil die Entſcheidung übe 
die Verbindlichkeit der Eiſenbahngeſellſchaft zur Ausführung da 
in Folge des Baues der Eiſenbahn für nothwendig erachtete 
Schutzanlagen auf den angrenzenden Beſitzungen nicht 100 
Gerichten, ſondern lediglich der Regierung zuſteht, und dec 
ein ſolcher Anſpruch von einem Grundbeſitzer gegen die Geſellſch 

nur auf adminiſtrativem Wege, nicht aber im Wege des Proz 9 
verfolgt werden kann. Es macht dabei nach der Ayſicht de 
Gerichtshofes keinen Unterſchied, ob die Schutzanlage auf d 

zur Eiſenbahn abgetretenen Grund und Boden, oder auf den de 
Grundbeſitzer verbliebenen Ländereien anzulegen und einzurichten 
Mittelſt Königl. Erlaß vom 17. September iſt genehm 

worden, daß fortan den Königlichen Baumeiſtern 1 Thlr. 20 Ss 
Diäten für kommiſſariſche Geſchäfte in Dienftangelegenheil! 
gezahlt werden dürfen. 

— Das Allgemeine Landrecht bedient ſich in mehreren Be 
ſtimmungen des Ausdrucks „binnen acht Tagen“ z. B. bei de 
Anfechtung von Willens erklärungen, bei der Ausladung M 
Einladung von Schiffen, bei Androhung von Strafen 2, 
iſt bereits zum öftern ſtreitig geworden, welche Friſt hierunt 
zu verſteben ſei, ob volle acht Tage, oder nur eine einwoͤche 
liche Friſt von ſieben Tagen; in der letzteren Bedeutung wi 
der Ausdruck ſehr häufig im gewöhnlichen Leben gebraucht, m 
z. B. heute über acht Tage, wo man in der That nur hel 
über fieben Tage darunter verſteht. In dieſem Sinne hat den 
auch das Obertribunal neuerdings in einem Plenarbeſchluſſe d 
Ausdruck des Allgem. Landrechts als eine Friſt von ſiebel 
Tagen interpretirt. (Stett. 319.) 

— In der Criminal-Senat⸗Sitzung vom 11. Octbr. kam di 
Frage zur Entſcheidung, ob Anerkenntniſſe unter Rechnungen 
ſtempelpflichtig ſeien. Es war nämlich unter der Rechnung da 
hieſigen Holzhändler Kogge und Müller von den Schuldner 
ein Anerkenntniß der gelieferten Hölzer geſetzt, der Kaufpt 
genehmigt und der Tag der Zahlung darin ausgeſprochen. Die 
Anerkenntniß wurde für ſtempelpflichtig gehalten und die Aut 
ſteller in 1 Thlr. Strafe genommen. Der Einzelrichter ſpra 
dagegen das Nichtſchuldig aus, weil Anerkenntniſſe Schuldvel 
ſchreibungen, zu welchen Stempelpapiere verwendet werde 
müſſen, nicht gleich zu achten fein, da der Ausdruck „Ane 
kenntniß“ in dem dem Stempelgeſetze beigegebenen Tarife nich 
vorkomme; das Kammergericht änderte aber dieſe Entſcheidun 
ab, und verurtheilte die Angeklagten zu der geſetzlichen Stempt, 
ſtrafe, indem es annahm, daß jeder Schuldſchein ein Anerkenn 
niß der Schuld ſei, und daß dieſes Anerkenntniß um ſo me 
als ein Schuldſchein an zuſehen, da darin die Zeit, in welche 
die Tilgung der Schuld erfolgen ſolle, genau angegeben ſei un 
desbalb den Erforderniſſen des §. 2 des Geſetzes vom 
7. März 1822 unterläge, (B. G.-3.) 

— Obgleich die neue Konkursordnung erſt ſeit dem 
1. d. Mts. ins Leben getreten iſt, ſo ſind dennoch ſchon in dem 
ganzen Bereiche der Geltung dieſes Geſetzes Konkurſe eröffne 
worden. Es ſcheint aber die Beſtellung von „einſtweiligen 
Verwaltern“, wie fie die Konkursordnung vorſchreibt, faſt über 
auf Schwierigkeiten zu ſtoßen, denn die Gerichte haben bis je 
noch immer wie unter der Herrſchaft des älteren Verfahren 
ihre Zuflucht zu den Rechtsanwälten nehmen müſſen, obſche 
das neue Geſetz die Beſtellung von Geſchäftsleuten als Reg 
hinſtellt und Rechtskunde nicht zu den nothwendigen Eigenſchaftel 
eines Konkursverwalters zählt. Ein Konkursverwalter ſoll u 
ein gefchäftserfahrener und zuverläſſiger Mann fein, auch di 
Inſtruktion des Juſtizminiſters fordert nur dieſe und keine 
andere Qualifikation. (Stett. 3.) 
Die Herren Graf Schwerin und von Patow haben 
die auf ſie gefallene Wahl in Anklam und Königsberg i. d. N 
angenommen, ſo daß alſo für ſie in Berlin 5 Neuwahlen flat’ 
finden werden, 

— Der Hoflieferant Herrmann Gerſon hat die unkoſten der Be 
leuchtung ſeines Hauſes am Werderſchen Markt, welche er alljährlich 
zur Geburtstagsfeier Sr. Majeſtaͤt des Königs veranſtaltet hatte, dies“ 
mal den Armen der Stadt zu Gute kommen laſſen und deshalb dem 
General: Polizei Direktor von Hinkeldey die Summe von 100 Thlrn⸗ 
zu wohlthaͤtigen Zwecken zur Dispoſition geſtellt. 

Breslau. In Groß ⸗Strehlitz, dem Stammſitze des Grafen 
Renard, hat ſich ein bedauerlicher Unglücksfall zugetragen. 


Jiger hat aus Unvorſichtigkeit dem jungen Grafen Hippolyt 
enard, welcher ſich erſt ganz kürzlich mit einer Gräfin Henckel 
onnersmarck vermählt hat, auf der Jagd durch den Kopf ges 

Goſſer. Die berühmteſten hieſigen Aerzte ſind ſofort nach 
roß⸗Streblitz geellt, um wo möglich zu helfen. Der junge 

— iſt ſofort auf beiden Augen, da der Sebnerr verletzt worden, 

4 indet und befindet ſich in einem ſo troſtloſen Zuſtande, daß 
r ſehr geringe Hoffnung vorhanden iſt, ihn am Leben zu erhalten. 

1 Stettin. Die Prov.⸗Steuerdirektion hat der Kaufmannſchaft 
em. mitgetheilt, daß „der zuläffige Erlaß des Zolles für das durch 
trocknen, Einzehren ꝛc. in der Niederlage auf unverdächtige 

x eiſe entſtandene Mindergewicht der Waare, höherer Beſtimmung 
Bi, nur auf jedesmaligen befonderen Antrag des Niederlegers 

gewahrt werden darf.“ (Pomm. Z.) 

fu In Lübeck cirkuliren falſche preußiſche Kaſſenanwei— 
"gen à 5 Thlr. der letzten Emiſſion. Die „Lübecker Ztg.“ 

chreibt über einen ſolchen ihr zur Anſicht zugekommenen Schein: 
bächücg ele unterſcheidet ſich von den achten Kaſſenanweiſungen baupt⸗ 
ier n nur dadurch, daß die in den letzteren befindlichen Waſſerzeichen 

Reife a im Papier ſelbſt find, ſondern auf irgend eine kuͤnſtliche 

weniger gabe act wurden, weshalb denn auch ein ſolcher Schein ſich 
af er anfühlt. Auch haben bei dem kuͤnſtlichen Aufdruck der 

lich bean zwei Zahlen verkehrte Stellungen bekommen, indem naͤm⸗ 
gegen bahn falſchen Scheinen, wenn man ſie von der Wappenſeite aus 
ferpeichen Licht hält, die beiden großen 5 in dem nachgemachten Wafs 

verkehrt wie im Spiegelbild erſcheinen. Im Uebrigen iſt dies 

Papiergeld dem aͤchten ſo aͤhnlich, daß bei der Annahme von 

ſchen 5⸗Thaler⸗Kaſſenanweiſungen eine genaue Pruͤfung derſelben, 

fehr Beachtung der eben erwähnten Faͤlſchungs-Kennzeichen, gewiß 
zu empfehlen iſt. 

gütesien, I. Oct. Die „Autogr. Corr.“ berichtet über die Staats⸗ 

Die Staatsguͤter, von welchen ein Theil im Werthe von 
wird illionen Gulden zur Conſolidirung der Bankvaluta verwendet 
gerichtllclrden im Jahre 1802 in Folge eines Hofkammer ⸗Dekrets 
mit Im geſchaͤtzt. Sie beſtanden damals aus 442 Quadratmeilen 

736 n 51 Schloͤſſern, 5471 Maͤrkten und Doͤrfern und 

wartige 11 und waren von „855,065 Menſchen bewohnt. - Die gegen: 

kommen usdehnung der Staatsgüter hat ſich durch die ſeitdem vorge⸗ 
derminden Verkäufe im Geſammtbetrage von 38 Millionen Gulden 
gabe ert. Wenn die auf älteren ſtatiſtiſchen Annahmen beruhende 
auf 238 ichtig iſt, daß ſich der urfprüngliche Werth der Staatsguͤter 
der B Millionen Gulden belief, fo würden jetzt noch mit Abſchlag 

150 Verkäufe von 38 Millionen und der Uebergabe an die Bank von 

ein Gi illionen Staatsguͤter im Werthe von circa 50 Millionen Gulden 

bank igenthum des Staats verbleiben. — Von den an die National⸗ 
Übergebenen Staatsguͤtern find mehrere verpachtet und geben auf 

Anfr Wege einen guten Ertrag. Es war, wie bekannt, früher be⸗ 

gt, das Pachtſyſtem allein einzuführen. 

halbe Das Vermögen des Hauſes Rothſchild wird auf eine 

er Milliarde Gulden angeſchlagen, waͤhrend der Kredit des 

dels daſſelbe gewiß über mehr als die dreifache Summe 

u fügen läßt. An Staatspapieren verſchiedener Länder, Actien 

Sue befige das Haus einen Werth von circa 300 Millionen 

ein den. Dabei iſt nicht gerechnet das Privatvermögen der 
golnen Brüder Rothſchild, ihre Herrſchaften, Landgüter, 

üpe et u. ſ. w., die einen Werth von 100 Millionen Gulden 
eur Reigen follen. Ebenſowenig die baaren Summen, die ſie 
ion det bei den Banken von London, Paris und Wien 

Die gelegt haben, oder in ihren eigenen Kaſſen verwalten. 

ründung eines Kredit⸗Inſtitutes von 200 Millionen 
in Wien wäre fomit für Rothſchild's eine ohne 

rengung zu bewerkſtelligende Aufgabe. 

* Wie aus Warſchau vom 11. Oktober geſchrieben wird, 

in le der Fürſt Statthalter im weiteren Verfolg des Erlaſſes 

zum etteff der Hergabe von Mehl aus den Militairmagazinen 
kun acken von Brod für die ärmere Bevölkerung den Ver- 

4 ſepreis dieſes Brodes 1 Kopeke oder 2 polniſche Groſchen 

lg fennige) niedriger für das Pfund zu ſtellen, als die gewöhn- 

vor Bäckerbrod Taxe denſelben feſtſetzt. Mit dem Verkauf des 
Alflen Brodes ſoll am 13. Oktober angefangen werden. — 
de 10. Oktober wurden in der polniſchen Bank in Gegenwart 
r kompetenten Behörden für 4,295,342 Silberrubel 70", 
ben abgenutzte und aus dem Umlauf zurückgezogene Bank 

ets, ſo wie andere, von der Bank aus bezahlte Scheine verbra nn. 
neu n Dänemark iſt die Weigerung des Erbprinzen, die 
fan Geſammtſtaatsverfaſſung zu unterzeichnen, ein ſehr bedeu. 
kr es Ereigniß, da fie zu mancherlei Conflicten führen kann; 

6 obwohl er bekanntlich ſchon 66 Jahre alt iſt, alfo wahr 
einlich nicht zur Regierung gelangen wird, und auch ohne 

dag aſſion iſt, ſo befürchten die Anhänger der Verfaſſung doch, 

N der durch das Londoner Protokoll beſtimmte Thronfolger, 

Erb Prinz von Glücksburg, vollkommen mit den Anſichten des 

der inzen harmonire. — Es ſcheint eine Art Familien- Kongreß 
N Glüͤcksburger Prinzen bevorzuſtehen. Wenigſtens vernimmt 
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man, daß der ültefie der Glücksburger Prinzen, Herzog Karl, 
von Havre zurückgekehrt iſt und auch die jüngern Brüder 
Wilhelm (öſterr. Generalmajor), Julius und Johann (preußiſche 
Offiziere) zur Zeit in den Herzogthümern anweſend find, N 

Bremen. Im Laufe Septembers ſind ungefähr 20 
Schiffe verſchiedener Größe von hier nach dem Norden von 
Norwegen abgeſegelt, um, nach Aufhebung der Blokade von, 
Archangel, in letzterem Orte Roggen für hier zu laden, wofür 
bis Ld. 75 Thlr. pr. Laſt Fracht vergütet worden ift. 

Paris. In dieſem Augenblick bezahlt man bei den 
Schlächtern das Rindfleiſch und zwar das File mit 6 Fr. das 
Kilogr. (d. i. mit 24 Sgr. das Pfund), das Suppenfleiſch mit 
1 Fr. 70 Cent. (etwa 7 Sgr. das Pfund). Dieſer Zuſtand 
ruft vielerlei Betrachtungen und Vorſchläge hervor; die Regie- 
rung ſoll entſchloſſen ſein, es mit dem Fleiſche zu machen, wie 
mit dem Brode, d. h. eine Taxe feſtzuſetzen und die Schlächter 
durch „die Stadt Paris“ entſchädigen zu laſſen. Jetzt ſteht die 
Sache fo, daß der pariſer Arbeiter Sonntags vor die Barrieren 
geht, um doch einmal in der Woche ordentlich zu eſſen, und daß 
der durchſchnittliche Fleiſchverbrauch auf den Kopf in Frankreich 
weniger beträgt als vor 100, als vor 200 Jahren. 

Madrid. Unter dem 12. Oct. wird gemeldet: In ihrer 
heutigen Sitzung haben die Cortes den Geſetz-Entwurf ange» 
nommen, welcher den Armeebeſtand für 1856 auf 70,000 Mann 
feſtſetzt. 


Stadt : Theater. 


Hamlet, Prinz von Dänemark. 

Trauerſpiel in 5 Acten von Shakeſpeare. (Schlegel's Neberfesung.) 

Der alte, in ſeiner unendlichen Gedankenfuͤlle aber ſtets neue 
Hamlet hatte, wenn auch kein uͤbergroßes, ſo doch ein ziemlich bedeu⸗ 
tendes und vor Allem ein außerordentlich aufmerkſames Auditorium ver⸗ 
fammelt, das mit regem Intereſſe dem trefflichen Spiele des Herrn 
v. Linden⸗Rekowsky folgte, welcher als Debüt die Titelrolle gab. 
Wie uns vor wenig Tagen eine Notiz in dieſen Blaͤttern meldete, hat 
Herr von Linden es vorgezogen hier ſich als fürftliche Perſon 
einzufuͤhren, ſtatt, wie andere Zeitſchriften meldeten, als Lieutenant in 
die engliſche Fremdenlegion zu treten, und wir konnen damit vollkommen 
zufrieden ſſein, denn uns iſt ſomit ein ſehr wackerer Kuͤnſtler erhalten 
worden. Recht that aber auch Herr von Linden, denn das 
große Publikum der Ruſſen, welches dort feinen Darſtellungen beiges 
wohnt haben wuͤrde, waͤre ohne Zweifel nicht ſo zufrieden mit ſeinen 
Leiſtungen geweſen als wir und, obgleich wir den Hamlet fuͤr eine ſehr 
ſchwierige Rolle halten, ſo iſt ſie doch bei weitem nicht ſo Gefahr 
bringend, als die eines engliſchen Legionaͤrs — auch zerſplittert ſich der 
Ruhm und Beifall auf dem Kriegs⸗Theater zu ſehr, waͤhrend ſie in 
unſern gemuͤthlichen Hallen auf Herrn von Linden allein her⸗ 
niederrauſchten. Und mit Recht ward ihm dieſer Zoll der Anerkennung 
gewidmet, denn ſeine Leiſtung war in Spiel, Mimik und Declama tion 
gleich beachtenswerth, namentlich in der Scene mit Ophelia, beim 
Schauſpiel und im vierten Acte. Nach dieſem Act, ſowie am Schluſſe 
ward Herrn von Linden verdienter Hervorruf zu Theil. — 
Herr Lebruͤn, Polonius, führte uns ein koͤſtliches Bild des alten bes 
ſchraͤnkten Schwaͤtzers vor, was uns um ſo erfreulicher war, je ſeltener 
es iſt, daß dieſe Rolle richtig zur Geltung kommt — es wird hier 
ſehr leicht vom Darſteller zu viel gethan und Polonius darf zu keiner 
Ergötzlichkeit für die Gallerie werdeu. Das hatte Herr Lebruͤn richtig 
erkannt, das ſicherte ihm den Erfolg und unſern Dank. — Von den 
uͤbrigen Mitſpielenden iſt nur wenig zu ſagen. Frau Scholz hatte 
die Rolle der Ophelia ausnahmsweiſe übernommen, dieſelbe gehört nicht 
ihrem Fache an, wir duͤrfen alſo den Maßſtab unpartheiiſcher Kritik 
nicht anlegen. Frau Koͤhler paßte auch nicht ſo recht in ihre Rolle 
und konnte ſich in die koͤnigliche Würde nur mit einiger Schwierigkeit 
finden. Herr Heyl wirkte in der kleinen Rolle des Laertes nach Mög- 
lichkeit und Herr Kannappel ſprach den Horatio gut. Herr Ulram 
bringt eigentlich eine zu ſtattliche Figur fuͤr den „geflickten Lum⸗ 
penkönig“ Shakespeare's mit und auf dem Geiſte des Herrn Pegelow 
ſcheinen die „ſchweflichten qualvollen Flammen“ und das 
„Faſten in der Glut“ nicht gar ſo uͤbel bekommen zu ſein, denn er 
ſah, Gott ſei Dank! noch recht wohlgenaͤhrt aus. — Die beruͤhmte 
„Zodtengräberfcene” erſchien in der Weiſe, wie fie hier gegeben 
wurde, durchaus epiſodiſch und die Meldung der Wette des Königs 
mit Laertes durch Güldenftern paßte nicht an dieſen Ort, was ſchon 
aus den Worten Guͤldenſterns hervorgeht: „Der König und die 
Koͤnigin begeben ſich hierher.“ (auf den Kirchhof?) Schließlich 
muͤſſen wir noch ruͤgen, daß bei der Verwandlung im fünften Act uns 
der Koͤnigsſaal mit einem Waldproſpect vorgeführt ward, welchen man 
erſt im Laufe der Scene entfernte, was ſehr ſtoͤrend wirkte und aus der 
Illuſion riß. Justus. 


Lokales und Provinzielles. 


[Tageschronik.] Geſtohlen wurde: am 14. d. Nachmittags 
zwiſchen 2 und 3 uhr aus dem Hauſe Heil. Geiſtgaſſe Nr. 59 aus 
einem im Hausflure 3 Treppen hoch aufgeſtellten Kleiderſpinde durch 
Einſchleichen und Oeffnen deſſelben durch Nachſchluͤſſel 1 lila Atlaskleid, 
1 ſchwarzes ſeidenes Kleid, I ſchwarzer ſeidener Mantel ohne Kragen 
und mit rothſeidenem Futter, I geſtickter weißer Unterrod, 1 geſtreifter 
Unterrock und 1 blaues Merinokleid. — In der Nacht vom 11. zum 
12. d. M. von der Bleiche hinter dem Hauſe Fleiſchergaſſe Nr. 62, 
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2 feine Hemden gez. J. S., 1 Hemde gez. M. K. und I paar parchene 
Unterbeinkleider. — In der Zeit vom 5. bis 13. d. M. von dem unver⸗ 
ſchloſſenen Boden des Hauſes Poggenpfuhl Nr. 71 mittelſt Nachſchluͤſſel 
aus einem daſelbſt ſtehenden Kaſten, 1 Bettbezug — roth und weiß 
gewürfelt, 1 Bettlaken und 1 weiß buntes Kleid. — Am 8. d. im 
Hauſe Jopengaſſe Nr. 14 durch Einſchleichen: 1 Stutzuhr mit Glas: 
glocke. — Am 16. d. zwifchen 8 und 9 uhr Morgens aus dem Haufe 
Langgarten Nr. Il, durch Oeffnen der Stubenthuͤre mittelſt Nach: 
ſchluͤſſel und Erbrechen des daſelbſt ſtehenden Pultes: 180 Silberrubel, 
150 Thlr. in z, 1 preußiſche Kaſſenanweiſung zu 25 Thlr., 3 preuß. 
Kaſſen⸗Anweiſungen à 1 Thlr., 1 doppelten Friedrichsdor, 100 Thlr. 
polniſches Geld in verſchiedenen Muͤnzſorten, polniſch Papiergeld von 
10 Rubel, ruſſiſches Papiergeld von 5 Rubel, ruſſiſches Papiergeld 
7 Stuͤck à 3 Rubel, ruſſiſches Papiergeld 1 Rubel, 8 einzelne Rubel 
polniſch in Papiergeld, 6 ſilberne Eßloͤffel 23 Thlr. werth gez. 2 
1 goldener Fingerring mit einem Roſenſteine 40 Thlr. werth, 1 goldener 
Fingerring mit einem Roſenſteine 12 Thlr. werth, 1 Ring von Cafel⸗ 
ſtein 8 Thlr. und 4 einzelne Roſenſteine 32 Thlr. werth; die Diebe 
ſind zwei polniſche Juden geweſen, welche gleich nach veruͤbter That 
die Flucht ergriffen baben. 

. Pr. Stargardt, 15. Oct. Die Feier des heutigen Feſtes, 
eingeleitet durch Choraͤle vom Kirchthurme und die Nationalhymne 
vom Rathhauſe geblaſen, wurde leider durch unguͤnſtiges Wetter inſo⸗ 
weit beſchraͤnkt, als die Parade der Garniſon und der Schuͤtzengilde 
unterbleiben mußte; doch fanden Anſprachen an die in der Reitbahn 
verſammelte Garniſon durch deren Chef und an die Schuͤtzengilde auf 
dem Rathhauſe durch ihren Commandeur ſtatt. Die Gotteshäufer ver⸗ 
einigten dann die Feiernden zu dem innigen Gebete, daß der Allmaͤchtige 
unſerm hochverehrten Könige, der unſerm Vaterlande zum Segen feines 
Volkes bisher den Frieden zu erhalten gewußt, noch viele, viele Jahre 
verleihen moͤge. — Bei der gemeinſchaftlichen Mittagstafel wurde der 
vom Herrn Oberſtlieutenant Borbſtaͤdt ausgebrachte Toaſt auf Se. 
Majeftät den König mit donnernden Hochs begleitet und die am Abend 
ſtattfindende ſchoͤne Beleuchtung, ſowie die Ausſchmüͤckung der offentlichen 
und Privatgebaͤude mit Flaggen bezeugte wiederholt die allgemeinſte 
Theilnahme an dieſem Nationalfeſte. 2. 

Königsberg. In einer ſo eben erlaſſenen und publizirten 
Verfügung der bieſigen Königlichen Regierung in Betreff der 
Devaſtirung der Waldungen durch die Nonnenraupe wird mit— 
getheilt, daß durch den diesjährigen Raupenfraß faſt ſämmtliche 
Königl. Forſten im hieſigen Departement mehr oder minder 
erheblich beſchadigt worden find. In allen Revieren iſt durch- 
ſchnittlich etwa das Zehnfache des etatsmäßigen jährlichen Ein— 
ſchlages durch den Raupenfraß vernichtet. Den Einſchlag des 
ſchon abgeſtorbenen und fortgeſetzt abſterbenden Tannenholzes 
hat die Königl. Regierung, ſo weit die zu beſchaffenden 
Arbeitskräfte ſolchen überhaupt möglich machen, bereits angeordnet. 
15. Octbr. Die Königliche Kunſt- Akademie hat heute 
Prämien an ihre beſten Schüler vertheilt. Die Prämiirten find: 
im Aktzeichnen: 1) Johannes Heydeck aus Serkuten bei 
Prökuls, 2) Johann Thiel aus Dirſchau, 3) Otto Leyde aus 
Weblau; in der Malklaſſe: 1) Johann Thiel, 2) Otto Leyde, 
3) Reinhold Dannehl aus Buſchkau bei Danzig; im Land» 
ſchaftzeichnen: 1) Hermann Penner aus Elbing, 2) Johannes 
Heydeck 3) Hermann Römer aus Königsberg. 

Königsberg, 16. Oktbr. (Tel. Dep.) Hier eingetroffene 
Petersburger Nachrichten bringen einen Ükas des Kaiſers, durch 
welchen die Berufung der Reichswehr in den Gouvernements 
Orenburg und Samara anbefohlen wird. Die Organiſirung 
derſelben ſoll am 15. November beginnen und am 15. Dezember 
d. J. beendigt ſein und ſollen 23 Mann von 1000 Seelen 
ausgehoben werden. 
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Boͤrſenverkaͤufe zu Danzig. 
Am 17. Oct.: 20 Laſt 130pf. Weizen fl. 900, 24 Laſt 

fl. 910, 15 Laſt 108 109 pf. Gerfle fl. 510. 


Inländiſche und ausländiſche Fonds⸗Courſe. 
Berlin, den 16. October 1855. 
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Schiffs Nachrichten. 


C. Sch n 
8 5 ulte, Johanna Geſina. 
Die Schiffe Troſtjernen, N. Holmſtroͤm u. Harmoni . 
haben geftern ihre Reifen wieder fortgefegt. 1 N 
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Angetommene Fremde. 
Am 17. October. 
Im Engliſchen Haufe: 
Die Hrn. Rittergutsbefiger Rittmeiſter Baron v. Schmallenſee 4, 


Gr. Pagelau und Timme a. Pruͤſſow. Hr. Lieutenant u. Rittergut“ 
beſitzer Baron von Courbiere a. Dt. Glaſſowb. Der Avantageur ! 
1. Leib⸗Huſaren⸗Rgt. Hr. v. Meske a. Danzig. Hr. Partikulier von 
Thiele a. Berlin. Hr. Inſpector Voitus a. Krompjemo. Die Hrn, 
Kaufleute Norden a. Langenbielau, Kropp a. Rheydt und Chriſtoffel 
a. Montjoie. . 
Schmelzer's Hotel (früher 3 Mohren). 
Hr. Rittergutsbefiger Caphengſt a. Nanitz. Hr. Rentier Springer 
a. Prenzlau. Hr. Fabrikant Hinterlach a. Königsberg. Hr. Kauf 
mann Döring a. Stolp. Hr. Baufuͤhrer Münnede a. Coͤslin. 
Hotel de Berlin: 4 
Die Hrn. Kaufleute Lebenſtein a. Graudenz. Goldſtein a. Berlin, 
Oswald a. Poſen und Ehrenberg a. Breslau. Hr. Gutsbeſitzer Hart’ 
mann a. Heiligenbeil. 
Hotel d' Oliva: 
Die Hrn. Rittergutsbeſitzer von Lisniewski a. Reddiſchau und 
Krauſe a. Sulitz. Hr. Kaufmann Kluge a. Neukirch. 
Hotel de Thorn: 1 
Hr. Schiffs⸗Capitain Lietznann n. Gattin a. Memel. Hr. Fabrikant 
Lewinſohn a. Elbing. Hr. Prem.⸗Lieut. v. Alvensleben a. Berlin. Hr. 
Apotheker Drechsler a. Paſewalk. Hr. Gutsbeſitzer Pröſchke 4. 
Koͤnigsberg. Die Hrn. Kaufleute Lewinſohn a. Oſterode u. Kloſſowsky 
a. Bromberg. ! 


Stadt : Theater. 
Donnerftag, 18. Oct. (1. Abonnement Nr. 7.) 
Stradella. Romantiſche Oper 
Friedrich, Muſik von Flotow. (Hr. Fahrenholtz: Stradella. 
Freitag, 19. Oct. (1. Abonnement Nr. 8.) Deborah. Vo lks⸗ 
ſchauſpiel in 5 Akten von Moſenthal. (Fräul. Door, vom 
Stadt⸗Theater zu Leipzig: Deborah, als erſtes Debuͤt.) 
8 Mehrfachen Anfragen zu begegnen, zeige ich hiedurch an, 
daß die erſte Auffuhrung der Oper „Tannhäuſer“ mit 
ganz neuer Ausſtattung am Mittwoch, 24. d., Statt findet. 
E. Th, L'Arronge 


Nur noch einige Tage! 


Stereoskopen⸗ Sammlung, 74 
Langgaſſe No. 35, im Hinter Saale, geöffnet von früh 10 bis 
Abends 9 Uhr. Entrée A Perſon 5 Sgr. 

Das halbe Dutzend Billets 223 Sgr. 


Die 18. Auflage. 
Aerztlicher Rathgeber in allen geſchlechtlichen 
Krankheiten, namentlich in Schwäche 
zuſtänden ꝛc. ꝛc. Herausgegeben vol 
Laurentius in Leipzig. 18. Au fl. mit 
60 erläuternden anatomiſchen Abbildungen 
in Stahlſtich. In umſchlag verfiegel® 
Preis Thlr. I. 10 Sgr. Fl. 2. 24 Kt. 
Dieſes Werk — ein ſtarker Band von 
232 Seiten mit 60 erbbildungen 
in Stahlſtich — deſſen Werth allgeme 
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Buchhandlungen vorrätbig (in Danzig 

bei W. Devrient, L. G. Homann 

‚und Iz. Kabus). 

18. Aufl. — Der perſönliche Schutz von Laurentius 
1. Thlr. 10 Sgr. — 18. Aufl. 


Ale ſſandre 
in 3 Akten mit Tanz von 


b 
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Eine Gouvernante, (katboliſch) welche gute Zeug“ 
niſſe ihrer Leiſtungen hat, ſucht ſogleich oder zum 1. Januat 
ein Engagement. Näheres Holzmarkt Nr. 14 neben dem 
„Deutſchen Hauſe“. 


Eine ſehr bedeutende Sendung patent irter 
Gummischuhe prima Qual, in allen Größen, welche 


ſpeciell nach meiner Angabe in Amerika fabricirt worden 
ſind, habe ich erhalten und empfehle dieſe Waare als das Beſte, 
was je in dleſem Artikel geliefert wurde. 


Otlo de le Roi, 


Brodbänkengaſſe Nr. 42. 
u kleinen Gehalts ſucht ein 


N 

definitiv beſtätigter Lehrer eine Haus 
: llehrerſtelle. Adreſſen und Bedingungen an 
die Expedition des „Danziger Dampfboots“. 


Verantwortliche Redaction, Verlag und Druck von Edwin Groening in Danzig. 


